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Eine neue Kriegserklärung.
Der Frühling , der langersehnte , kommt endlich ins

Zand, das Fest der Auferstehung ist da mit allen seinen
Tröstungen und neuen Hoffnungen , aber unsere Gedanken
müffen wir trotzdem immer noch auf Kampf und Krieg,
auf Blut und Eisen gerichtet halten . Seit acht Monaten
steht die Blüte unseres Volkes in Wehr und Waffen an
den Grenzen . So ziemlich alle Erwartungen unserer
zahlreichen Feinde sind zuschanden geworden , und mancher
von ihnen würde gewiß , wenn es nur möglich wäre , den
unseligen Schritt rückwärts tun , der in den verhängnis¬
vollen Tagen des Juli zu dieser Weltkatastrophe geführt
hat. England aber , der Brandstifter und Drahtzieher
hinter den Kulissen , gibt das grausame Spiel noch nicht
verloren . Noch sind seine Hilfsmittel nicht erschöpft , noch
kann es die Hoffnung hegen , die neutral gebliebenen
Maten in den allgemeinen Strudel mit hineinzuziehen.
Noch immer ist den Herren Grey und Genossen
nicht genug Blut geflossen , und da ihnen mit jedem
Tage mehr zum Bewußtsein kommt , daß sie mit der
Entfesselung der Kriegsfurie gegen Deutschland alles
auf eine Karte gesetzt haben , muß das schwere Ringen
eben weiter gehen , bis die Machtfrage entschieden ist.
Diesen entschlossenen Willen hat Staatssekretär
v. Jagow aus der Rede berausgelesen , mit der sein
Londoner „Kollege " kürzlich die Welt erfreute , und er hat
darauf in einer Unterredung mit dem amerikanischen
Zeitungskorrespondenten v . Wiegand die Antwort ge-
geben, die sich für einen deutschen Staatsmann von selbst
versieht: daß auch wir fest entschlossen sind , den Kampf
so lange fortzuführen , bis unsere nationale Existenz
dauernd gesichert ist . Als eine erneute Kriegserklärung
bezeichnete Herr v . Jagow die Greysche Rede, ' die Krieg
dis aufs Messer bedeute . „ Wir nehmen diesen Kampf
auf, und wenn diese Menschenschlächterei ohne Ende fort
dauert, so muß die Welt die Schuld dort abladen , wo sie
hingehört , vor der Tür Englands , das diesen Krieg ins
Werk gefetzt und angestiftet hat . "

Wenn es noch eines Beweises bedürfte , daß Deutsch,
land einen Verteidigungs - und keinen Angriffskrieg führt,
fiie Jteöett , die hüben und drüben in der letzten Zeit ge¬
halten worden sind , müßten auch dem Voreingenommensten
die Augen öffnen . In Rußland tritt die Sucht nach den
Meerengen und nach dem Besitz der türkischen Hauptstadt
mimer unverhüllter in den Vordergrund , ja auch der
Besitz oder wenigstens die Beherrschung der adriatischen

wird immer ungestümer gefordert , je länger die
Möglichkeit obwaltet , daß Italien an dieser Stelle einen
Machlzuwachs davontragen könnte . Und England ? Neben
Ägypten und Cypern hat es jetzt schon auf die der Ein-
lam m die Dardanellen vorgelagerten Inseln , deren
nationale Zugehörigkeit seit der Beendigung der Balkan-

n0Cs! endgültig entschieden war , seine Hand
un ~ , galtet und waltet dort wie ein recht-

maßlger Eigentümer . Sein Hauptziel aber ist und
L TOö,.e., Zertrümmerung des Deutschen Reiches.

Wettbewerb um Wirtschafts - und Seena eltuna ihm
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auf die Nerven gefallen war und deshalb vernichtet werden
muß . Das „ ewige Gerede von dem Obersten Kriegsherrn"
konnte Herr Grey . wie er kindlicherweise eingestand , nicht
langer ertragen , und auch die Anrufung des Herrn der
Heerscharen als höchsten Helfers in unserem Existenzkampf
beleidigte sein feines Empfinden . Seinem Verständnis
cvnt el rei Iĉ " äher , wenn die schwarzen und gelben
Hilfsvolker aus den fernsten Erdteilen auf englische Schiffe
verfrachtet und nach Europa zur Schlachtbank geschleppt
werden , wenn der englische Schatzsekretär den Geldbeutel
schwmgt und wankende Gemüter an die guten Geschäfte
ermnert , die man nach dem Kriege werde machen können,
wenn Deutschland in eine Trümmerstätte werde ver¬
wandelt sein.

Nun . wir lassen ja den Engländern ihre Ideale.
Wenn sie uns aber vorschreiben wollen , wie und was wir
empfinden , auf welche Mächte wir vertrauen sollen , da es
gilt , unsere höchsten Güter zu verteidigen , so zeigt diese
une ^ orte Anmaßung , wer es ist , der in Wirklichkeit seinen
Machtbereich ausdehnen , fremde Völker unterdrücken und

Schiedsrichter in der ganzen Welt aufwerfen
will . Wir kennen und haben einen Obersten Kriegsherrn,
so rvenlg Verständnis auch Herr Grey für diese echt-
deutfche Schöpfung besitzen mag . und wir werden den
letztm Blutstropfen hingeben , um ihn und seine Stellung
m Deutschland zu schirmen . Wir sind auch tief durch-
drunoenvon der Herligen Überzeugung , daß das Schicksal
des deutschen Volkes durch die Jahrhunderte hindurch von
höheren Machten gelenkt worden ist, die uns durch schwere
Prufungszeiten hindurch der sittlichen Läuterung zu-
ganglich gemacht und dann zur Einheit und Größe ge-
fuhrt haben — im Gegensatz zu anderen Staaten , die
ihren Aufstieg lediglich äußeren Machtmitteln zu danken
Haben . Auf dieser Erkenntnis beruht auch die tiefe
Frömmigkeit unseres Volkes , mit der im Bunde unsere
wackren Feldgrauen den Sieg erringen werden , und wenndie Welt voll Teufel wärt

. ^ ein Kampf des Lichts gegen die Finsternis , den
wir zu fuhren haben , die Antwort des Staatssekretärs
v . -mgow hat gerade zur rechten Zeit wieder daran er¬
innert . Das Licht wird auch diesmal der Finsternis
Herr werden , diese feste Zuversicht wollen wir uns am

gar̂ auben?assen. ÖeiIiaen  Derzeit erschüttern oder
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schwere Verluste  bei und warfen ihsii in seins
alten Stellungen zurück . Nur im Walde sitzen die
Franzosen noch in zwei Blockhäusern unserer dordersten
Stellungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Tic Lage auf der Ostfront ist unverändert.

-bersie Heeresleitung.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.

_ i e 7 April . Amtlich  wird verlautbart:
April 191o , mittags : An der Front in den Ost-

beskiden  herrschte im Allgemeinen Ruhe , da alle
russischen Angriffe  in den letzten Tagen blutig
abgewiesen  wurden.

In den östlich anschließenden Abschnitten der Kar-
Pathensront,  wo starke russische Kräfte angreifen,
wird gekämpft . *

An der Reichsgrenze zwischen Pruth  und
T n j e st e r schlugen unsere Truppen einen überlegenen
Angriff der Russen zurück . In 10 bis 15 Reihen
hintereinander griff der Feind tagsüber an mehreren
Stellen der Schlachtftont an . Bis zum Abend währte
der Kampf . Unter schweren Verlusten  wurde der
Gegner überall zum Rückzuge gezwungen und wich
namentlich vor dem südlichsten Abschnitt flucht¬
artig  zurück.

In Pölen und Westgalizien  keine Veränder¬
ung . Ein Nachtangriff der Russen an der unteren
Ni da scheiterte in wirkungsvollstem Feuer der eigenen
Stellungen.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

2 . April , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

ZIrischen Maas und Mosel fanden heftige Ar-
tillerrekämpfe statt . Tie Jnfanteriekämpfe in und am
ZOsterwalds  wurden fortgesetzt und dauerten die
Nacht hindurch an . Westlich des Priesterwaldes brach
der französische Angriff  in unserem Feuer zu¬
sammen.  Im Gegenangriff brachten wir dem Feinde

Englanclg Obmmcbt im CI-Boot -Krteg.
° ? Eich ein , daß die deutschen

^auchboote dem britischen Handel schwere Wunden schlagen
Auch die angelündigte allgemeine Bewaffnung

öt.e J a  teilweise schon bei Kriegsausbruch
ausgefuyrt war , wird—  davon hat man sich inzwischen
genügend uberzeugen können — keine wesentliche Wirkung
üben . Zwar hat der Sekretär des Vereins der Kapitäne
des ^ n r eIJ fM. e erklärt , daß das Versenken

"Falaba die Kapitäne zu dem Entschluß
gebracht hat , den Tod des Kapitäns der „ Falaba " zu
g?/ >en . Die Kapitäne bemühen sich, Kanonen zu erhalten,

daß ße geringe Aussicht dazu haben , sie mit Erfolg
putsche U-Boote zu verwenden , wird von sach-

e ® e,sfe bereits kleinlaut eingestanden . Der
Marinekorrespondent der „ Times " schreibt:

^ .Das  Auftauchen von Unterseebooten mit 20 Knoten
Geschwindigkeit in den britischen Gewässernsiäßt neuerlich
®ie  f, « * ausreichenden Verteidigungsmitteln für
Handelsschiffe laut werden . Die Ausstattung der
Schiffe mit Kanonen ist schwer durchführbar , da die
Zahl der Schiffe zu groß ist und die Kanonen außer in
der Gefahrzone auf den langen Reisen ungenützt bleiben
wurden . Auch Bedienungsmannschaften fehlen . Das
vorgeschlagene Konvoi - System würde die Beweaunas-

Die graue Fra«.
Roman von A.  Hottner - Grefe.

^ Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
mit T - K " rt Gerhard und Paula Linstedt die großen,
Möbeln üf,a -./twas schwerfälligen und altväterischen
tralen llusgestatteten Raume im oberen Stockwerk be-
Man 'nein / ^ mancher neugierige Blick das junge Paar.
M lwlterte hinter den beiden , man lächelte bedeutungs-
kein -*en  uäheren Bekannten des Hauses längst
«nftÄW spbhr , daß der älteste Gerhard seine
liefet9 l ^ bte . Man wußte auch ganz gut , daß
beide wn^ ^ E'ung gar nichts im Wege stand . Sie waren
für mnffrw , ^ sund — Heinrich Linstedt galt zwar nicht

®elb zu fragen ' bin Gerhard brauchte auch nicht nach

und e? würden sich gewiß freuen , wenn ihre alte,
flbafi in jvü! 1 Meinungsdifferenzen bewährte Freund-
fetzuna f«nl m Arzensbund ihrer Kinder eine erhöhte Fort-
-inAvan ^ ^ u ^ wartete wahrscheinlich nur noch auf
^niLtsbe ^ ps Kurts , der erst seit einem Jahr als junger
einmal ein *war;  dann würde man wieder
Grunde ^ -nn ^ ^ bs Fest feiern in dem alten Hause . Im
^autpaar "n^ ^ '- 0Ol ten  Kurt und Paula schon jetzt als
Die .alles andere betrachtete man als Formalität,
auf den ^ -,' t^ uisfähiger Töchter verzichteten bedauernd
^ungqeseg » seichen jungen Mann , und mancher flotte

ba§ «ra r- mt J binem leichten Seufzer dem Mädchen
Der gebunden galt.
£ Dufter war begreiflich.

Gruppe fit ?,. * Anstedt nun dahinging von Gruppe zu
^lagfertia freundlich alte Bekannte begrüßend , dort
7°i  sie das Keckere, , einen heiteren Scherz erwidernd,
Eilend scfifint sä n  n bchten jungen Wienerin . Die auf-
^ seschrneifir̂ bstalt , die bei aller Schlankheit doch rund
nil 09ene, öer  seichte , federnde Gang , das fein-

klassifi? as kurze Näschen , das liebliche Oval des
schonen , aber intelligenten Gesichtchens.

s?uchtenden °^ w dunkelblonden Haar umrahmt war,
und die großen grauen Augen —

o Brjz . b^ wen bot ein Bild von so viel Harmonie
u man e8 nicht leicht vergaß . Man siebt

solche Gesichter in den Straßen unserer Stadt , man

Stempel " ŝ bbaupten , sie drucken ihr einen eigenartigen

Kein Wunder , daß Kurt Gerhard alle die flüchtigen
Sorgen , welche ihm an diesem Tage durch den Kopf ge¬
glitten waren , weit von sich schob und fast ganz veraaß
tnE ** Üblich wieder der Geliebten so nahe war . Er
sah nur Paula . Eine kleine Reise hatte ihn für mehrere
Tage von ihr entfernt . Nun war sie wieder neben ihm
L ' U Lbnoß er den Liebreiz ihres ganzen Wesens wie ein
^i ^ lger , dem man einen Labetrunk bietet . Das war

t te  kuabenhaft wilde Schwärmerei , die ihn
schon vor wahren zu der Kameradin seiner Kindheit zog.
Das war eine große , stille , treue Liebe , die allen Stürmen
Trotz bieten wollte . Aber Gottlob — es gab ja keine
Sturme es gab nur Hellen Sonnenschein!
n -Aklly Wille batte  sich von den beiden getrennt und
stand nun ein wenig abseits von dem bunten Strom der
Gaste m emer der tiefen Fensternischen : ihr zartes blumen-

; n  rührender Lieblichkeit von
dem Dunkelrot der Samtvorhange ab . Mit einein
suchenden , forschenden Blick musterte sie die Menschen , die
plaudernd , lachend an ihr vorübergingen . Keiner achtete
«EIL Mädchen . Nelly Wille wurde , trotz ihrer
iÄ ? ? 11 K ' von den meisten noch mehr zu den Kindern
^rechnet : man nahm sie noch nicht für voll . Auch war
es allgemein . bekannt , daß Heinrich Linstedts Mündel
fieEc ^ /ft ^ brrnogen besaß . Und die jungen Herren , welche
bei Gerhards verkehrten , waren meist praktische Kaufleute,
Sohne angesehener „ Firmen ", die von ihren künftigen

ne^ n Zumut und allerlei anderen guten Eigen-
" " ?ft fc? n 'm Ö0^ Don  sh ^bm Eintritt in die

"T i ™*  ArmaNutzen ziehe. Man rechnete genau
L® mar vernünftig . Vor einer Liebelei schützte Nelln
AEe das Haus , in dem sie aufwuchs ; als künftige Gattin
amstefur die allermeisten überhaupt nicht in Betracht Und

™ Üb ' U dlesem Kreise eine Sonderstellung ein , die sie
hier und da schmerzlich empfand . Denn auch die iunaen

Zechen hielten sich bei aller oberflächlichen Freundlich-
efir di? ^ müch fern von ihr . Sie rümpften insgeheim

Tockite ? f tefe re Laier Burgerstöchter über die
- ? cvler des Virtuosen , und sie wunderten sick, böck>lick>st

Liebe d ?ng " an öer  Kleinen mit unendlicher

. ^ ? ĥ, immer stand Nelly Wille , eine Einsame inmitten
der . Fröhlichen , m ihrem stillen Winkelchen . Immer
eifriger spähte sie umher , und das süße , junge Gesicht
wurde blasser , um den Mund lag ein schmerzlicher Zug.
Dagobert hatte sie von reher sehr verwöhnt . Er haßte die
Klassenvorurteile im allgemeinen und fand sie dem kleinen,
herzigen Mädchen gegenüber völlig unangebracht . Seit
dem Tage , da Onkel Linstedt ", wie die Gerhardschen
Kinder den Oberbuchhalter nannten , Nelly ins Haus ge-
nommen hatte , war sie sein Liebling gewesen . Stets
hatte er sie mit einer zarten , scheuen Fürsorge umgeben,
welche dem glanzenden Offizier doppelt gut stand . Und
heute dachte er gar nicht an sie, heute ließ er sie ganzallem.

. . , Nelly Wille legte die Hand über die Augen . Als sie
dieselbe sinken ließ , stieß sie einen leisen Freudenruf anS.
Dagobert Gerhard stand vor ihr.

„Nun ? " fragte er halblaut . Aber der scherzhafte Ton
paßte nicht zu dem tiefblassen Antlitz . Ein langer,
fragender Blick aus den dunklen Mädchenaugen flog über
sein Gesicht ; dann nahm Nelly eine entschlossene Haltung an.

„Du bist furchtbar erregt ", sagte sie. die kleine Hand
fest auf seinen Arm legend , als wolle sie einen neuen Flucht¬
versuch mit Gewalt hindern . „Sage nichts dagegen,
Dagobert ! Luge mich nicht an ! Mich nicht !"

. betonte dieses „mich " so eigentümlich , daß er
wirklich das . Nein ' , welches ihm schon auf den Lippen
schwebte , unterdrückte . Es war schwer , diesen reinen
Kinderaugen gegenüber bei dem Leugnen einer Tatsache
zu verharren . So sah er an ihr vorbei , wortlos.

„Nun ? " drängte sie, und ihr feines Gesichtchen wurde
ganz rot vor Eifer . „ Nun ? Du sagst es mir nicht?
Mir , demem kleinen Kameraden ? Habt Ihr nicht tausend-
mal gesagt , ich und Paula seien just so wie Schwestern
für Euch ? "

Er mußte nun doch lächeln . Aber es flog nur eine
Sekunde lang wie ein Aufleuchten über sein Gesicht.

-Nein " unterbrach er sie, „ ich habe das nie gesagt . "
„Ob du , ob die andern , das ist ganz gleich ", ries sie

ungeduldig . „ Aber es ist doch eine Tatsache , daß wir wie
Schwestern zu Euch sind ! Und einer guten Schwester
sagt man alles . Alles , Dagobert ! Man hat durchaus
keine Geheimnisse vor ihr . Besonders wenn sie so schreck¬
lich gescheit ist . als wie zum Beispiel ich."



sreiheit der großen Handelsflotte zu sehr einschränken.
Der Angriff auf die Unterseeboote , der Versuch, sie zu
rammen , ist die wirkfamste Verteidigung . Da es aber
klüger ist, den Unterseebooten wenn möglich überhaupt
auszuweichen , wäre es am besten, wenn die Schiffe die
verhältnismäßig kurze Strecke, die von Unterseebooten
unsicher gemacht wird , nur bei Nacht zurücklegten.

Wenn die englische Regierung ihren Handelskapitänen
rundheraus empfehlen würde , sich aller Gewalttätigkeiten
gegen deutsche U-Boote zu enthalten , so würde das im
Interesse der englischen Schiffsbesatzungen und der Mensch¬
lichkeit zu begrüßen sein. Durch die heimtückischen An¬
griffe, die englische Kapitäne auf deutscheU-Boote gemacht
haben, werden die deutschen Kommandanten unter um¬
ständen gezwungen , die bisher geübte Rücksicht gegen me
Besatzungen fahren zu lassen und ohne langes Federlesen
den verderbenbringenden Torpedo zu entsenden. Wie sehr
die Furcht vor den Tauchbooten auf die englische Schiffahrt
drückt, sieht man aus einer Bekanntmachung der amtlichen
.London Gazette ", die die Einschränkung der Schiffahrt
im Kanal bei Folkestone und Portland ankündigt.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 2. April . Aus Rotterdam berichtet die

Deutsche Tageszeitung ", daß Zeppeline,
zeuge und Tauchboote  eifrig rn

Flug-
und über dem

Nordseekanal  kreuzen . Nach dem „Figaro " seren
derselben Quelle zufolge zwei neue deutsche Unter
seeboote , die viel größer wären , als die bisher ge¬
sehenen , dabei , die englischen Gewässer unsicher zu

^ "^Jnfolge des vermehrten Auftretens deutscher Unter¬
seeboote sollen von 45 französischen Schiff¬
fahrtslinien,  die einen direkten Handel mit Groß¬
britannien unterhalten , 17 Linien ihren Betrieb seit
Anfang März bis zu 40 Prozent eingeschränkt haben.

Berlin , 2 April . Meldungen des „Berliner Lokal-
Anzeigers " aus belgischer Quelle besagen , daß das
deutsche Bombardement  gegen Nieuport die
As er schleusen  so schwer beschädigt hat , daß sich
das Ueberschwemmungsgebiet  weiter ausdehne
und die Operationen dort für die Alliierten mit
größeren Schwierigkeiten verknüpft wären

Berlin . 2 . April . Iw „Corriere della Sera wird
laut „Berliner Tageblatt " für Mitte April ein neuer
großer Offensivstotz der Alliierten  als geplant
bezeichnet.

Berlin , 2. April . Einen neuen umfassenden An¬
griff auf die Dardanellen  stellt nach ver¬
schiedenen Morgenblättern der Pariser „Figaro " in
baldige Aussicht.

Berlin 2 April . Konstantinopeler militärische
Kreise schenken den über Athen in Saloniki eintreffenden
Nachrichten von einem bevorstehenden englisch -sranzo-
sischen Abtransport  des vor den Dardanellen
zusammengezogenen Expeditionskorps " ach
Aegypten  wenig Glauben . Man bezeichnet der
„Tägl Rundschau " zufolge diese Meldungen als erne
ziemlich plumpe Kriegslist , die den Zweck habe , die
Türken zu täuschen.

Berlin , 2 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Wie wir
hören , ließ der Sultan dem Deutschen W erkb und
besonders mitteilen , daß er alle Beziehungen zu Ver¬
tretern der englischen Textilindustrie abgebrochen habe,
und die Zusendung von Proben deutscher Stoffe
wünscht Ter Weltbund soll geeignete deutsche Firmen
Vorschlägen . Er wird gemeinsam mit der deutsch-
türkischen Vereinigung  die gewünschte Ver¬
bindung zwischen der deutschen Textilindustrie und der
Türkei hierstellen . ^ ^ . . .

Basel 2 April (WTB . Nichtamtlich .) Fast tn
allen schweizerischenBlättern  wird in längeren
Artikeln Bismarcks  gedacht . Ter „Basler Anzeiger
schließt seine Betrachtungen damit , er finde es begreif¬
lich . daß Deutschland mit Sehnsucht seines Helden ge¬
denke . Das Blatt weist darauf hin , daß man auch im
Auslände allen Grund habe , des großen Mannes zu
gedenken , und schreibt : Bismarck war mit einem Worte
der treue Diener seines Volkes , treu seinem Reich , treu
seiner Sache Wenn heute das deutsche Volk vergeblich
nach einem Bismarck ausschaut , braucht es doch keine
Befürchtungen zu hegen . Tie Ereignisse der letzten
Monate beweisen , daß Bismarcks Geist wiedererstanden
ist Bismarcks Geist ist über sein Volk gekommen und
in ' jedem Einzelnen lebendig geworden . Das ist das
Zeugnis , das man als ein abseits dem großen Welt¬
handel stehender Neutraler dem deutschen Volke au »*
stellen kann.

Kopenhagen , 2. April . (Ctr . Jrkft .) Wie 'Poli¬
tiken " aus Petersburg mitteilt , schreibt „Rietsch aus
Anlaß der anscheinenden Passivität an der deutschen
Ostfront,  daß Hindenburg vermutlich eine Ueber-
raschung vorbereite , durch welche die Deutschen eine
Genugtuung wegen Prasznysz und Przemysl bekommen
sollen . Hindenburg habe große Truppenmassen von
der Westfront bekommen und werde sicher nicht ruhen,
bevor er Revanche genommen habe.

Wien , 2 . April . Nach einer Meldung der Politischen
Korrespondenz " aus Salonik erzählte der Kapitan des
griechischen Dampfers „Elidon ", der in .Unkenntnis des
ergangenen Verbots am 29. März die Mudros -Bai
der Insel Lemnos anlief und ernrge Stunden dort
verblieb , über seine Wahrnehmungen , daß sich im Hasen
27 große und kleine englische und sranzosische
Kriegsschiffe  befanden , welche alle , mit Ausnahme
eines Hospitalschifses , Havarien aufwiesen  Tte
„Queen Elizabeth " sei mit Ausnahme von 14 Geschützen
und Schloten vollkommen rasiert . Alle Schiffe hatten
Halb topp gehißt . Tie Franzosen seien vollständig
niedergeschlagen . (Köln . Z .) r

Sofia , 31 . März . Aus Konstantinopel wird hier¬
her berichtet , durch neue militärische Btaßnahmen sei
ausreichend dafür gesorgt worden , daß der Versuch,
die Meerengen durch Landung von Truppen zu nehmen,
auf einen wohlvorbereiteten , schwer zu überwindenden
Widerstand stoßen würde . In militärischen
Kreisen  wird ein neuer Angriff geradezu er¬
wünscht,  weil man dort aufrichtig überzeugt ist , daß
dieser mit einer schweren Niederlage der Angreifer
enden müsse . Ter Munitionsersatz ist aus eigener Kraft
überraschend gut geregelt . Bei dem Fehlen starker
enalisch - französischer Landungstruppen soll in dieser
Hilslosigksit wahrscheinlich der Versuch gemacht tz« rden,
ein griechisches Freikorps  von Mychttene aus
iüs Wilafet Smyrna einfallen zu lassen , was eine
zwecklose Opferung von Tausenden bedeuten wurde.
Tie Stimmung in Konstantinopel scheint gut zu fein,
jedenfalls kommt das Gegenteil nicht zum Ausdruck.

(Kölu . Z .)
London , 2. April . (WTB . Nichtamtlich ) Der

Marine -Versicherungs -Korrespondent des „ Daily Tele¬
graph " schreibt : Angesichts der Tatsache , daß seit
Montag der Verlust von sechs Dampfern gemeldet wird,
ist es nicht verwunderlich , daß die Versicherer  das
Geschäft eingestellt  haben oder höhere Prämien
verlangen . Diejenigen , die noch- versichern , verlangen
Prämien , die 30 bis 40 Prozent höher sind , als die
in der letzten Woche verlangten.

London , 2. April . Ter französische Dampfer
Emma"  aus Le Havre ist auf der Höhe von Beachh

Heäd von einem Unterseeboot torpediert  worden
Das Schiff sank sofort . Von der Besatzung von 19
Mann sollen 17 ertrunken sein . ^ nrr  .

Mailand , 2. April . (Ctr . Frkst .) Ter Abgeordnete
Cirment  dementiert in der „Stampa " die von
mehreren italienischen und ausländischen Zeitungen ge¬
brachte Nachricht , daß die Mission Bülows  ge¬
scheitert sei Tie Verhandlungen dauerten vielmehr
fort . Ter Abschluß werde sofort veröffentlicht werden,
sei er positiv oder negativ . „ T

Athen , 2. April . (WTB . Nichtamtlich .) General
Pau ist hier gestern Abend von Saloniki eingetroffen.
Er will sich hier zwei Tage aufhalten , bevor er nach
Marseille  weitersährt . , _ _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der preußische Landwirtschaftsminister bat ein

Oho ", sagte er, mit halbem Ohr auf dre liebe,
klingende Stimme horchend; die Worte verstand er kaum
reckt. Aber der Ton tat ihm wohl.

Unterbrich mich nicht ewig ! rref Nelly Wille ent¬
rüstet. „Ich habe ernsthaft mit dir zu reden! Du mußt
nämlich wissen , daß ich beute schon den ganzen Tag etwas
ahnte. Onkel Linstedt war so aufgeregt , wortkarg, und
schlecht gelaunt , als es ihm nur überhaupt möglich ist.
Dann ging er jetzt, vor zwei Stunden , nochmals zu
dewem Papa . Er sagte, es sei was Wichtiges rat Ge¬
schäft, aber das habe ich nicht recht geglaubt . Und als er
endlich heimkam, da hörte ich ihn lange unruhig m semem
Zimmer auf- und ablaufen . Das tut er immer , wenn
ihn etwas aufregt . Ja , und da — da habe ich em bißchen
gehorcht. Er murmelte allerlei vor sich hm, was ich nicht
verstand. Aber dann sagte er mehrmals hintereinander
aanz deutlich : „Der dumme, arme ^ unge ! Von wem
kann er da gesprochen haben, Dagobert ? Doch nur von
dir, denn von Kurt oder Heinrich ist es unmöglich, so zu

tCÖm;<Se5r schmeichelhaft für mich", schaltete er fast ge¬
dankenlos ein . Er dachte überhaupt fetzt nicht klar. Er
wußte nur Eines : Nie mehr wurde er, so wie heute, durch
diese lieben , altvertrauten Räume gegen, me mehr die
heiteren Gesichter der Freunde sehen, me mehr m Nellys
leuchtende Augen blicken, oder auf ihre Stimme horchen,
die so lieblich in sein Ohr drang, wie das Gezwitscher
eines kleinen Singvogels . „Nelly ". sprach er, sehr leise;

Süße , kleine Nelly !" Sie sab zu Mm emvor Mit un-
schuldigen, strahlenden Augen.

(Fortsetzung folgt .)

Schweiz.
X Die schweizerische Regierung ist nicht geneigt, de»

unberufenen Friedensstifter zu spielen. Der Schn,̂ .
rische Bundesrat hat, eine Eingabe des Schweizer Frieds
Vereins um Einberufung einer ^ ollserenzuonVertrete^
der neutralen Staaten un Smne der Vermittlung «
den kriegführenden Staaten abgelehnt . Für diese Halt»-
des Bundesrates war die Meinung bestimmend,
sowohl der Zeitpunkt, als der vorgeschlagene Weg.
eme solche Aktion unrichtig gewählt seien.

Rußland.
X Die Blätter führenllebhafte Klage über die Lebens

Mittelteuerung. So heißt es, es stehe in keiner
ziehung fest, worin die Ursache für die , Teuenmg dy>
Produkte liege . Die Ansichten darüber feien geteilt. §
einen gäben der Spekulation schuld, die andern , de,
Transportverhältniffen und der Entwertung des Geldez
aber es häufen sich auch die Stimmen , welche darauf hj»!
weisen , daß vielleicht in Wirklichkeit die Vorräte ^
Produkten nicht so groß seren, wie man angenomuiy,
bade. ^ „ItaNen.

X Zu bedenklichen Teuerungsunruhen kam es ,»
Ginosa , Provinz Lecco. In den toar b et
Befehl erteilt worden , dre Mehlvorrate m der Muhle dez
Cavaliere Cappola , des deutschen Konsuls , mit Beschs
zu belegen . Der Erlaß war aber infolge emes ein,
gereichten Protestes wieder zuruckgezogen worden . Darauf¬
hin versammelten sich etwa 2000 Bauern , um gegen die
Mühle des Konsuls Cappola zu marschieren. Die wenige»
anwesenden Karabinieri waren machtlos . Der Emgaug
zur Mühle wurde mit Stockfchlägen und Stemwurfen er¬
zwungen . wobei ein Karabiniere sehr schwer verwundet
wurde . Der Volkshaufe zerstörte sämtliche Maschinen dez
Etabliffements . steckte die Bureaus in Brand und nah«
die vorhandenen Mehlvorräte mit . Zum Schluß wurde
der Kassenfchrank gesprengt und M00 Lire geraubt. Aus
der Insel Chioggia fanden ebenfalls Kundgebungen gegen
die Teuerung statt, wobei die Bäckerläden mit Plünderung
bedroht wurden . Auch hier mußten Militär und Poli-̂
gegen die Piaffen oorgehen.

Großbritannien.
X Mer die mangelhafte Erzeugung von Munitio,

klagen die „Times ". Sie schreiben u. a.: Die militärische
Maschine , die mit so viel Mühe aufgebaut wurde, ig
bereit , ihre Arbeit zu verrichten, verfugt ledoch nicht über
das nötige Material . Zwei Dinge tragen die Hauch
schuld: die Lohnstreitigkeiten in der Industrie und d°z
übermäßige Trinken . Das zwecke Übel ist viel schlimm«
als das erste, weil es sich ständig fühlbar macht. Dir
Trunksucht ist aber nicht der einzige Grund der unregeb
mäßigen Arbeit . Die Arbeiter werden überanstrengt uni
gelangen schließlich an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit.
Viele erkranken. Man müßte die ganze Arbeitseinteilung
umändern , um das Höchstmaß der Leistungen zu erziele»
Die Trunksucht ist jedenfalls die Hauptschwierigkett . Das
einzige Mittel , die Arbeiter wirklich zu beeinflussen, wäre,
wenn die Kreise, auf die es ankommt, für die Dauer des
Krieges freiwillig dem Genuß geistiger Getränke entsagten
und so ein Beispiel gäben. Wenn diese Kreise jedoch sori-
fabren . im Klub und zu Hause zu trinken, werden die
Arbeiter am Ctyde und Tyne dasselbe tun Die „Times'
fordert dazu auf. der zu erwartenden Gesetzgebung sren
willige Enthaltsamkeit vorangehen zu lassen, an der hj
alle beteiligen sollen, deren Aufgabe es ckt. dem Volke ein
gutes Beisviel zu neben.
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Vismarckseier.

Rundschreiben über die Frühjahrsbestellung mit Ruck-
flckt auf die Nahrungs - und Futterversorgung an die ihm
unterstehenden Behörden erlassen. Der Minister empfiehlt
darin äußerste Sparsamkeit bei der Aussaat namentlich
der Kartoffeln . Zur Kartoffelsaat können statt wie üblich
hübnereigroße auch gesunde Knollen von Taubeneigroße,
ferner zerschnittene Knollen benutzt werden . Das Aus
legen von Kartoffeln auf gänzlich unfruchtbaren, un ge¬
düngten und vergueckten Böden muß unter den heutigen
«eilverhältniffen als Verschwendung schlimmster Art ge¬
kennzeichnet werden und sollte unterbleiben . Mele Besitzer
von Park - und Rasenflächen haben sich entschloffen, auch
dieses Land für die Ernährung nutzbar zu machen. Zur
Schonung der Kartoffelbestände dürste es st̂ . empfehlen,
hierfür Gemüse aller Art , wie Kohlrüben . Mohren usw.
zu wählen , da es an dem bezüglichen Samen nicht fehlt
und die Produkte für die Ernährung ebenso wertvoll sin^
wie die Kartoffeln . Saatkartoffeln können strner noch
gespart werden in den Brennerenvlrtschaften . Schließlich
regt der Minister den hinreichenden Anbau von Futter
an. wie Runkelrüben . Kohlrüben. Gemenge , Stoppelruben,
Seradella . . „ „ . ,

... Monat April finden bei allen Bezirkskommandos
KriegSkontrollversammlungen statt. Es haben sich nicht
nur zu stellen die Unteroffiziere und Mannschaften der
Reserve , der Land- und Seewebr 1. und 2. Aufgebots und
der Ersatzreserve aller Waffengattungen , sondern auch die
Unteroffiziere und Mannschaften des ausgebildeten (ge»
dienten ) Landsturms aller Waffengattungen sämtliche
wegen Krankheit zur Erholung oder aus anderen
Gründen von ihren Truppenteilen nach dem leweckigen
Bezirkskommando -Bezirk beurlaubten Unteroffiziere und
Mannschaften des aktiven Heeres , die zeitig seid- und
garnisondienstunfähigen , die dauernd garnlsondlenst-
fähigen . die auf Reklamation zeitig bzw . bis auf weiteres
zurückgestellten. die zeitig als ganz- oder halbinvalide an¬
erkannten und die dauernd als haldinvalide anerkannten
Unteroffiziere und Mannschaften . Zur Gestellung find
ferner verpflichtet die auf Zeit anerkannten Renten¬
empfänger , soweit sie noch nicht aus dem Militär-
Verhältnis ausgeschieden sind. Von der Gestellung ent¬
bunden sind nur die bei der Kaiserlichen Volt und der
Königlichen Staatseisenbahn angestellten . dauernd als un¬
abkömmlich anerkannten oder zurückgestellten Unteroffiziere
und Mannschaften , also nicht auch die von Firmen mm.
reklamierten Arbeiter oder Angestellten . Befreiungsgesuche
werden unter keinen Umständen berücksichtigt, schriftliche
oder persönliche Beorderungen zu dieser Aprilmusterung
finden nicht statt. Jedenfalls ist genau auf die er¬
scheinenden öffentlichen Bekanntmachungen zu achten.
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Die Wiederkehr des Tages , an dem vor siimdeii
Jahren Otto v. Bismarck, des neuen Deutschen Keich-S
Gründer und erster Kanzler , geboren wurde, ist im
ganzen Reiche feierlich begangen worden . Würdig uni t K (
ernst gestaltete sich die Feier in dieser schweren Zech abel Echen Fri
gerade deshalb vielleicht um so eindrucksvoller und
haltiger . Es ist an dieser Stelle nicht möglich, alle EmM
Veranstaltungen aufzuführen . aber wohl kein Ort im weita
deutschen Reiche blieb ganz ohne Erinnerung und
wort.

Feier in Berlin.
Alle Straßen der Reichshauptstadt hatten fisisi^

Gewand angelegt . Vor allen Dingen say man w
deutschen Flaggen , in ihren Dreifarbenklang aber mg
iiifi die Farben fast aller Bundesstaaten , dazu osterrelchui

LLaZche und auch der f ^ bmond flatter - u 3 einerim Vorfrühlingswinde . Der offizielle Teck der
wickelte sich auf dem Königsplatz

vor dem Standbild Bismarcks LM
ab. Dort hatten sich ungezählte Menschenmengen
sammelt . Auf der zum Reichstagsgebaude emporfMo ^ »
Freitreppe hatten sich über 2000 Schulkinder auf A
Eine Kompagnie des 2 Gardereglments zu Fuß
militärischen Ehrendienst . Um 121 Ufa öffnet« W
großen Flügeltore des mittleren Relchstagspottais.
?, °Äm Su - E -u-u .d« » Wj
Hollweg in Dragonerumform und der Präsiden
Reichstags Dr . Kaempf . In ihrer Mitte schreitet
Enkel des Altreichskanzlers,

Fürst Otto v . Bismarck.
Es folgen die Bevollmächtigten vom BundesrÄ

Ritrer des Schwarzen Adlerordens , die preM>
Staatsminister und die Reichsstaatssekretare , die
Präsidenten, Schriftführer und Quästoren des New»
die Präsidenten der beiden Häuser des Landtages, i
die in Berlin anwesenden Generale und Admiraa,
inaktiven Staatsminister , die übrigen Mckgsieo»
Bundesrats , des Reichstags , des Herren - um
geordnetenhauses . dann die Spitzen der Kom
behörden und Vertreter vieler öffentlicher
tionen usw. , , ^ c _ _ -

In einem Hoswagen fuhr der älteste Sonn - .
prinzen , der achtjährige Prinz Wilhelm von Preu»̂
Vertreter des Kaisers in Begleitung des P ?“ .
Habers in den Marken Generalobersten o. Ken,
Der Prinz legt auf den Stufen des Denkmals
des Kaisers nieder.

Den R.dd)8fcar8zUr zu 6hrcn bismak.
Nach der Niederlegung des Kaiserkranzes tÄ

, v. Bethmann Hollweg vor mit einem Kranz de»
rats und sprach dabei:

„Was Bismarck geschaffen, kein"'Dcuiscĥ >
sich rauben. Feinde umtoben das Reich, wir ^
schlagen! Er hat uns gelehrt: Furcht nur (|
Zorn gegen den Feind, Glauben an unter w|
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Kaiser und Reich wir kämpfen , ..siege» und

<.rQ(ite Reichstagspräsident Dr . Kaempf ein
MN ^ .faenommenes Hoch aus den Kaiser aus . in-

‘ Aranz des Reichstages niederlegte . Die
wh,  f^ nfla nie präsentierte , und die Militärmusik fiel
shien̂ Nationalhvmne „Heil Dir im Siegerkranz " ein.
tfit dL . rflttg  die erste Strophe des Liedes . Dann
xie der Freitreppe des Reichstagsgebäudes der

MN.-
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L e Chor der 2000 Kinder aus den Berliner

, " spulen . Die Motette „Herr unser Gott , wie
g -melNd „ fag Lied Kreutzers „Dir möcht ' ich diese
groß „fihen,  geliebtes deutsches Vaterland " und Wilhelm
Feder" Empörte auch die ganze Welt sich wider uns
rBberw 'v^ gten unter dem Beifall der Zuhörer , die ge-

Deutschland , Deutschland über alles " sangen,
gieinl̂ ann die lange Kette der Kranzniederlegunaen , die
u ‘" ne» ^ Denkmal wie ein Meer von Grün und

umschlossen.
In der Universität

Sonderfeier statt , wobei Erz . v . Wilamonsttz.
iJhotf die Festrede hielt , die mit den Worten schloß:
. Rjsmarck in uns , das Deutschtum , ist stärker selbst
Ut  Wissenschaft. Wir können Sie nichts Besseres

v. » als Sie auf den großen Mann Hinweisen , der es
/n'iel eindringlicher lehrt:

^ Deutschland , Deutschland über alles.
Itber alles in der Weck !"

«

Hn Btamardta 6rab.
«„ Friedrichsruh am Mausoleum trat die ernste

.minung der zum Besuch der letzten Ruhestätte des Ge-
mafli Erschienenen deutlich in die Erscheinung . Ernst

Stolz — das waren die hervorstechenden Merkmale
Ebrenversammlung . Im Innern des Mausoleums
her Alldeutsche Verband eine Gedenkstunde ab . Gegen

ttoc erschienen die Rektoren der sämtlichen technischen
'schulen Deutschlands im Schmuck ihrer Amtsketten,
gemeinsam Kränze an der Gruft niederzulegen . Ihnen

ießt sich eine Abordnung der Marinesoldaten an . Un-
qe Vertreter von Vereinen und Korporationen folgen.
Am Festgottesdienst nahm als Vertreter des

sers Generaladjutant v . Löwenfeld teil . Reichskanzler
Äethmann Hollweg ließ einen Kranz niederlegen , ebenso

Kronprinz des Deutschen Reiches . So wurde des
aus dem Sachsenwalde , der ehedem das Deutsche
baute, um dessen Fortbestand heute das gesamte

kämpft, in Ehren gedacht . Nicht allein in Berlin
M Friedrichsruh , sondern allüberall , wo deutsche

e klingt, nicht allein in des Reiches Grenzen , sondern
darüber hinaus . Sein Erbe , das er mit starker
geschmiedet und uns hinterließ , soll gewahrt bleiben

dieses Gelöbnis ward an seinem 100 . Geburtstag in
ilet, Herzen wach und lebendig.
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8erlin,  2 . April . Der Reichskanzler berichtete
edn Verlaus der Berliner Bismarckfeier an

mKaiser.  Darauf ging aus dem Großen Haupt-
Mier eine Antwort des Kaisers an den Reichs¬
ter ein , in welcher der Kaiser sagt , er hätte gern
i, der Huldigungsseier für den großen Kanzler persön-
ch teilgenommen und ein Zeichen dankbarer Ber¬

ber sitz piag für den Mann niedergelegt , der uns als eine
Zolle Ä erkörperung deutscher Kraft und deutschen Willens

der jetzigen ernsten Zeit besonders teuer sei . Aber
och gelte es für ihn , den Kaiser , wie für das waffen-
»gende deutsche Volk , im Felde auszuharren im
ißen Kampf , um des Reiches Macht nach außen zu

und zu stärken . Das Telegramm erwähnt dann
k» Geist der Eintracht , der unser Volk daheim und
«f den Kriegsschauplätzen Uber alles Trennende sieg-
ist erhoben hat , spricht von dem zu erkämpfenden

lichen Frieden und schließt : Tann wird uns als
iegespreis ein nationales Leben erblühen , in dem
h deutsches Volkstum frei und stark entfalten kann.
«M wird der stolze Bau gekrönt , zu dem Bismarck
»ist den Grund gelegt.

«itemittel, Speise- und Saatkartosseln,
Weizenmehlverwendung.

. . . 8n seiner Sitzung vom 31 . März d. J 8 . hat der
iei Feiakmdesrat eine Neuregelung des Verkehrs mit Futter-

Meln beschlossen, um eine

»eitere Steigerung der Futtermittelpreise zu verhüten
die im Inland vorhandenen Futtermittel in nutz-

fühM Ander Weise der Landwirtschaft möglichst in den
mfgeMMnen Wochen znzuführen , in denen der Mangel an

'sMüteln besonders empfindlich ist. Wer Futtermittel
April 1915  in Gewahrsam hat , muß sie an diesem

» der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
« -fl Berlin , Potsdamerstraße 38 , ans ei gen,  soweit
St. 111»)! selbst verbraucht oder verarbeitet oder soweit
M unter einem Doppelzentner von jeder Art bleiben,

äezugsvereinigung ist der Erwerb und Vertrieb
^Futtermittel übertragen . Alle Futtermittel , die vor
Inkrafttreten der Verordnung im Inland vorhanden

zum 1. Juni aus im Inland vorhandenen
woben hergestellt werden , dürfen

durch - je Bezugsvereinigung abgcsort werden;
alte Verträge eine Ausnahme vorgesehen.

iSL,  n . Besitzern , Händlern oder Herstellern solcher
Pfiicht auferlegt worden , sie der Bezugs»

/uf deren Verlangen käuflich zu überlassen.
3Uni! Reinigung  muß sie spätestens bis zum

abnehmen . Für die Futtermittel , welche die
übernehmen will , hat sie einen an-

i  lff rei § zahlen , hierfür sind Grundsätze auf-
eine Schädigung der gegenwärtigen Be»

Werden soll . Dabei ist noch eine Aus-
A«iert-n v " zugunsten ausländischer Besitzer von
diese q; u ern  vorgesehen . Die Bezugsvereinigung
N die « ^ ^mittel an die Kommunalverbände ab-
den M b nach ihrer genauen Kenntnis der Verhält-
e fxgg„̂ Muchern zuführen . Dabei sind die Auf-

'v Welche die Bezugsvereinigung und die
rrmitt-s ^ ande sür ihre Tätigkeit erheben dürfen.

nai$ dem 31 . März 1915 aus dem Alls¬
ten herllE,werden , sowie Futtermittel , die aus Roh-
51 SuslBn 6̂ ■ ^krden , die nach diesem Zeitpunkt aus
Rwg kmgeführt find , bleiben von dieser Ver-
"̂s°lbeklâ ° 'Luen . - Weiter hat der Bundesrat . um

Mißständen entgegenzutreten,
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daß Speisekartoffeln vielfach als Saatkartoffel«
gehandelt werden,

am 31 . März 1915 beschlossen , daß vom 25 . April 1915
ab alle Saatkartoffeln unter die Höchstpreise für Speise¬
kartoffeln fallen , und daß auch bis dahin nur diejenigen
Kartoffeln als Saatkartoffeln gelten , die aus Saatgut¬
wirtschaften stammen , die von der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft oder von landwirtschaftlicken amtlichen
Vertretungen anerkannt find . Endlich hat der Bundesrat
durch Änderung der Verordnung über die Bereitung von
Backware

das Backen von Weizenbrot aus reinem
Weizenmehl zugelassen,

wenn der Weizen zur Herstellung dieses Mehles bis zu
mehr als 93 vom Hundert durchgemahlen ist. Außerdem
sind noch einige Ersatzmittel für den vorgeschriebenen
Kartoffelzusatz zum Roggenbrot zugelaffen , wie Mais¬
mehl , Erbsen - und Bohnenmehl , Sagomehl , Maniok - und
Tapiokamehl und in beschränktem Umfange auch Sirup
und Zucker . Endlich ist den Verwaltungsbehörden die Be¬
fugnis gegeben worden , Beginn und Ende der zwölf-
stündigen Arbeitszeit in den Bäckereien in ländlichen Ver¬
hältnissen so festzusetzen . daß die Arbeit vor 6  Uhr
morgens beginnen kann , und ferner die Befugnis , im
öffentlichen Interesse oder in Notfällen Ausnahmen zu»
»ulasjen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 3 . April.

^ (Kartoffel - und Schweinezäh !lungen)
Tie Bestandsaufnahme .der Kartoffelvorräte und die
Schwetnezählnngen , die,am  15 . ds . Mts . stattgefunden
haben , liegen in ihren Ergebnissen nunmehr vor . Wie
den „ Franks . Nachr ." mitgeteilt wird , ergeben die
Schweinezählungen , daß bereits ein Drittel der
Schweine ab geschlachtet  ist , und daß also die
Gemeinden ihrer Verpflichtung , für Tauersleischwaren
zu sorgen , mit Eifer nachgekommen find . Tie Fest¬
stellung der Kartoffelvorräte ist unvoll¬
ständiggeblieben  und mußte es Wohl auch >bleiben,
da die meisten Mieten wegen des kalten Wetters noch
nicht geöffnet werden konnten . Regierungsseitig ver¬
tröstet rnan sich auf den 15 . April , für den eine zweite
Zählung von vornherein vorgesehen war , in der Hoff¬
nung , daß dann wärmeres Wetter herrschen und eine
vollständige Ileberficht über unsere Kartoffelvorräte er¬
möglichen werde.

rs; Durch Verfügung des Reichskommissars ist auf
die Kriegsgetreidegesellschaft eingewirkt worden , damit
eine größere Quantität Weizenmehl zum
Verbacken kommt,  weil gegenwärtig Roggen¬
mehl knapper als Weizenmehl  ist . Es soll ein
möglichst nahrhaftes Mischbrot hergestellt , dagegen
reines Weizenbrot nur ausnahmsweise gegessen werden.

(Gegen Ungeziefer und Flecktyphus .)
ZNr Interesse unserer Truppen werden wir um Ab¬
druck des nachstehenden Artikels aus der Bonner
„Deutsch . Reichszeitung " gebeten : Da man jetzt in der
Kleiderlaus den Verbreiter des Flecktyphus erkannt
hat , kommt es bei Bekämpfung dieser gefährlichen
Krankheit in erster Linie auf die Vertilgung des Un¬
geziefers an . Infolge ihres langjährigen Zusammen¬
lebens mit „ Panje ", dachte sich die Kleiderlaus auch
bei unseren Feldgrauen dauernd anzusiedeln , womit
diese aber durchaus nicht einverstanden waren . Man
zog mit einer Menge Mittel gegen die Plage zu Felde,
die sich aber zum großen Teile als wenig wirksam er¬
wiesen , bis biner unserer Musketiere von daheim ein
altes Hausmittel vom Apotheker oder Drogisten zu¬
geschickt erhielt , welches seine Mutter schon seit mehr
als 10 Jahren im Stillen bei den Kleinen angewendet
hatte , den bekannten „Goldgeist ". Ter Erfolg war
verblüffend . Er wie seine Kameraden waren in kurzer
Zeit vollständig gereinigt . Wir ließen uns für einige
unserer Angestellten im Felde , die sich ebenfalls sehr
lobend über die prompte Wirkung von Goldgetst
äußerten , einige Flaschen direkt von dem Fabrikanten
kommen und ersahen dabei aus einem Gutachten des
vereidigten Handelschemikers Tr . Ausrecht - Berlin , daß
Goldgeist schon in lOprozentiger Lösung nach 5 Minuten
Einwirkung Thphnsbazillen zum Absterben bringt . Bei
einer 5prozentigen Goldgeistlösung zeigten die Bazillen
nach 10 Minuten Einwirkung kein Wachstum mehr . Es
muß anerkannt werden , daß unsere pharmazeutische
Industrie sofort nach dem Bekanntwerden des Zu-
fammenhanges von Typhus und Kleiderlaus auch für
ein obsolnt zuverlässiges Mittel gesorgt hat , womit
man sich von beiden Teilen freihalten kann.

Unteroffizier Otto Becker,  Sohn des Herrn
Apotheker Becker , wurde aus dem westlichen Kriegs¬
schauplatz mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.

Wiesbaden . (Sanitätshunde bei der Ar¬
beit .) Am Mittwoch Vormittag fand in dem Gelände
am „Grauen Stein " eine .größere Gefechtsübung des
hiiesigen Bataillons des Füsilierregiments Nr . 80 statt,
wobei eine Kolonne von Sanitätshunden und Führern
praktisch verwendet wurde . Es war eine größere An-
zahl Soldaten als Verwundete bestimmt worden , die
auftragsgemäß sich, im dichten Gestrüpp und an un¬
zugänglichen Stellen zu verstecken .hatten . An der Auf¬
suchung der Verwundeten beteiligten sich fünf Führer
mit Hunden , die im Zeitraum von etwa einer Stunde
siebenundvierzig Mann auffanden . Tie Hunde sind
so geschult , nach der Auffindung eines verwundet
Liegenden zu ihrem Führer zurückzukehren und diesen
an der Leine zur Fundstelle zu führen . In einzelnen
Fällen trägt auch der Hund irgend ein Ausrüstungsstück
des Verwundeten , wie Helm , Säbel , Koppel oder sonst
etwas zu seinem Führer . Die Uebung zeigte deutlich,
welcher Wert der Tätigkeit von Sanitätshunden im
Felde zuzuschreiben ist , und die erfolgreiche Tätigkeit
der Hunde war die beste Anerkennung für die außer¬
ordentliche Sorgfalt und .Mühe , mit denen sich der
Leiter der hiesigen Meldestelle , Rentner Arnd,  der
Ausbildung von Führern und Hunden unterzieht.

Wiesbaden . Ter 17jäh !rige Zwangszögling Adolf
Hamm von hier sollte von einem Transporteur zurück
in die Zwangsanstalt , aus der er geflüchtet war , ge¬
bracht werden . Auf der Menbahnfahrt zwischen Kastei
und Blockstation trat Hamm in den Abort ein , von
dort aus sprang er zum Fenster hinaus . In diesem
Augenblick kam von der entgegengesetzten Seite ein
Zug und überfuhr den Flüchtling . Ter Schwerver¬
letzte wurde von der Sanitätswache ins städtische
Krankenhäus gebracht , woselbst er starb.

Wetzlar . Von den 30 jungen Lehrern , die 1914
am hiesigen Seminar abgingen , sind bereits 15 aus
dem Felde der Ehre gefallen.

fc . Gießen , 2 . April . Auf dem Kriegerfriedhof am
Rodberg sind bisher im Ganzen 91 Opfer des Welt¬
krieges bestattet ; 36 davon sind deutsche Krieger , 55
französische , russische und belgische Soldaten . Für die
Ausländer mußte bereits die dritte Gräberreihe in
Angriff genommen werden.

Burbach (Kr . Siegen ). Herr Tr . Schick , seit einigen
Jahren als Arzt hier tätig , ist aus dem östlichen Kriegs¬
schauplatz gefallen.  Viele seiner ehemaligen
Patienten trauern aufrichtig um ihn.

Ncuenburg a . Rh ., 1. April . Um 7 Uhr abends
erschien ein feindlicher Flieger  über der Stadt,
der drei Bomben warf , wodurch nur unwesentlicher
Schaden angerichtet wurde.

Müllheim (Baden ), 1. April . Abends V26  Uhr er¬
schien ein feindlicher Flieger  über der Stadt,
der eine Bombe warf , die nur geringen Gebäudeschaden
verursachte.

0  Verlängerung des Kalisyndikats . Die Gesellschafter
des Kalisyndikats haben auf das Recht der Kündigung
des Syndikats per 31 . März d. Js . verzichtet und die
Verlängerung des Syndikatsvertrages bis zum 31 . De¬
zember 1917 beschlossen . In der Versammlung der Ge¬
sellschafter war ein Werk nicht vertreten ; man nimmt
indessen nicht an , daß daraus noch Schwierigkeiten erwachsen
werden.

O Cholera und Flecktypbus . Wie die Münchner
Medizinische Wochenschrift meldet , wurde im Deutschen
Reich in der Woche vom 14 . bis 20 . März weder unter
der einheimischen Bevölkerung , noch unter den Kriegs¬
gefangenen ein Cholerafall festgestellt . An Fleckfieber
wurden in der Woche vom 14. bis 20 . März 31 Er¬
krankungen festgestellt.

© König Georg von England als Vorkämpfer gegen
die Trunksucht . Zur Bekämpfung der in England weite
Kreise beherrschenden Trunksucht will der König von Eng¬
land mit gutem Beispiel vorangehen . In einem Schreiben
an Lloyd George erklärte er, daß er den Gebrauch sämt¬
licher alkoholischer Getränke aufgebe und auch ihren Ver¬
brauch im königlichen Haushalte verbiete , damit es zwischen
reich und arm keinen Unterschied gebe.

0  Für die Aufbewahrung der Kartoffeln gibt die Gesell¬
schaft zur Förderung des Baues und der wirtschaftlich zweck¬
mäßigen Verwendung der Kartoffeln folgende Ratschläge:
Bei den gegenwärtigen Wirtschaftsverhältniffen ist es mehr
denn je Pflicht , alle Vorräte , aber auch alle , tauglich zu er¬
halten und nicht durch falsche Behandlung verderben zu
lassen . Grundbedingung zur Aufbewahrung bet den
Kartoffeln ist in erster Linie die Gesundheit der Erdfrüchte.
Es ist ja allgemein bekannt , daß angestoßenes Obst leicht
verdirbt : das trifft aber in fast noch höherem Maße für die
Kartoffel zu . Infolge des Krieges ist mit mannigfachen
Versandschwierigkeiten zu rechnen . Daher können auch die
bestverlesenen Kartoffeln Neigung zur Fäulnis zeigen infolge
eines langen Transportes . Es ist daher dringend nötig , die
Kartoffeln sofort nach Ankunft zu verlesen und auch die
kleinsten Erdteile , die etwa auf der Oberfläche haften , durch
Abreiben zu entfernen . Da faulende Kartoffeln auch leicht
gesunde Knollen anstecken, und verletzte Kartoffeln sehr
empfänglich für Fäulnis sind, müffen diese zuerst verbraucht
werden . Nach Möglichkeit muß Werfen und Drücken der
Kartoffeln vermieden werden . Sehr wichtig für die Haltbar¬
keit der Kartoffeln , ja das wichtigste , ist der Aufbewahrungs¬
ort und damit steht es in der Stadt oft recht schlecht.
Speisekammern . Küchen und Zimmer sind auf jeden Fall
ungeeignet . Als geeigneter Ort bleibt also nur der Keller
übrig , aber auch der muß häufig ausgeschattet werden . Ein
geeigneter Keller muß kühl, luftig und dunkel sein . Ist
Zentralheizung im Hause , so sind auch die besten Keller¬
räume nicht zur Aufbewahrung der Kartoffeln tauglich . Ost
sind die Keller in der Stadt auch zu kalt, weil sie nicht tief
genug ausgeschachtet sind. Daher erstieren hier leicht die
gelagerten Kartoffeln . Schädlich ist schon — 1 Grad Celsius.
Viele Familien haben nach dem Gesagten in der Stadt keine
Möglichkeit , Kartoffeln aufzubewahren . Was nützt eine Er»
sparnis von einigen Pfennigen beim Vorratkaufen , wenn
nachher große Verluste durch Verderben entstehen und ent»
stehen müffen ? Daher empfiehlt es sich für solche Familien,
nur kleine Mengen für die nächsten Tage einzukaufen , und
es ist dringend wünschenswert , daß Höchstpreise auch für den
Kleinverkauf wieder überall festgelegt werden . Ader auch
die Familien , die über geeignete Kellerräume verfügen,
müffen sehr vorsichtig sein . Nie darf es Vorkommen , daß die
Kartoffeln in Tonnen geschüttet werden . Flache Kisten
eignen sich sehr gut . Noch besser ist es , die Kartoffeln auf
den Fußboden zu lagern , und sie, wenn möglich , mit
Schwefel zu bestäuben , außerdem müssen sie wiederholt ver»
lesen , und . wenn nötig , abgekeimt werden.

Ter deutschen Kinder Kriegsparole.

Wir verzichten frisch und frei
Diesmal auf das Osterei ! ! !

Osterh !äsleins Kriegsrede 1915!
Heissa , war das sonst ein Segen
Mit dem Ostereierlegen!
Alle Jahre stets dieselben
Roten — Blauen — Grünen — Gelben!
Lauter Große — nicht ein Kleines!
Selbst dem ärmsten Schlucker eines!
Eier hat 's nur so geschneit
Ostertags zur Friedenszeit!

Doch im langen Kriege Heuer
Ta ist alles rar und teuer!
Ta muß mit den .Eierwaren
Selbst das Osterhäslein sparen!

Dürft drum nicht den Eltern grollen,
Onkel nicht und Tante schmollen!
Tenn die haben heut ' und morgen
Für viel Besseres zu sorgen:
Daß die tapferen Soldaten
Nirgendwo in Not geraten,
Daß sie Eiersüpplein kriegen.



Die in Lazaretten liegen,
Daß der Aermste in der Stadt
Auch etwas zu essen h!at.
Also drum und dessentwegen
Will ich mit dem Eierlegen
Warten bis auf bessere Zeiten.
Lernt euch diesmal still bescheiden!
Folgt ihr willig meinen Lehren,
Will ich Eier Euch bescheeren,
Schöner als die schönsten waren
Je in allen Friedensjahren!
Mal euch auch das Sprüchlein bei:
„Dieses schöne Siegesei
Sei den Mädchen und den Knaben,
Tie kein Ei gegessen haben,
Bis im großen Kriegesjahr
Froh der Sieg gewonnen war !"

Ludwig Nüdling.

Wettbnrger « ettervienst.
Aussichten für Sonntag : Meist wolkig und trübe

mit einzelnen Niederschlägen , bei westlichen Winden
tagüber ziemlich kühl, doch nachts kein Frost mehr.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolfsbüro Amtlich .)

3. April , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein Versuch der Belgier , das ihüen am 31. März
entrissene Kloster Hoek-Gehöft wiederzunehmen , schei¬
terte.

Im Priesterwalde  mißlang ein französischer
Vorstoß.

Ein französischer Angriff auf die Höhen bei und
südlich von Niederaßbach,  westlich von Mül¬
hausen  wurden zurückgeschlagen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Ostfront  ereignete sich nichts Wesent¬
liches.

Oberste Heeresleitung.
Genf , 3. April . (TU.) Im Pariser auswärtigen

Amt hält man die Bemühungen amerikanischer Pazi¬
fisten zur Anbahnung eines Waffenstillstandes für ver¬
früht , doch nehmen hervorragende Parlamentarier jene

Bestrebungen durchaus ernst als Vorzeichen
absehbarer Zeit bevorstehenden Werbetätigkeit
einigten Staaten für den Frieden , deren
über die militärischen und finanziellen i
der Kriegführenden sich genaue und umfasse^
berichte kabeln läßt.

Amsterdam, 3. April . (TU.) Reuter -Bureau
Ter englische Minister des Auswärtigen , @it
Grey,  habe London mit dreiwöchigein
verlassen . Ministerpräsident Asquith
während seiner Abwesenheit.

Kopenhagen, 3. April . (TU.) „Daily »
meldet aus Peking : Von der 16. Konferenz m.
die chinesisch - japanischen Verhäng
eine unheilvolle Wendung  genommen
panischer Vorstoß auf der Linie Puku -Tien
von der Mukden -Peking -Bahn aus werde in de
Tagen erwartet , Tie chinesischen Truppen -
gutem Zustande und schlagfertig . Im ganzen
eine Viertelmillion chinesischer Truppen für ^
Peking -Mukden verwendungsbereit . ^

Für die Redaktion verantwortlich : S

Frauen und junge Mädchen
in der Entwickelung haben oft viel unter Blutarmut und deren Folgeerscheinungen, wie Herzklopfen, Nervosität , Kopfschmerzen, blasses Aussehen, matte Angen, Ringe um dj8
grosse Müdigkeit bei der geringsten Anstrengung zu leiden, deshalb versäume niemand, sofort das hierfür von ärztlichen Autoritäten empfohlene, hervorragend wirkende hecj
(Ovo-Lecithin-Eisen) zu gebrauchen, wodurch dem Körper neues, gesundes Blut zugeführt wird. Der Körper wird dadurch gekräftigt und neu gestärkt , der Mensch fühlt

kurzer Zeit schon wie neugeboren nnd die Beschwerden hören allmählich auf, es tritt wieder Zutrauen zu sich selbst ein und Freude am Leben kehrt ein. ~
Leciferrin kostet Mk. 3.— die Flasche. Leciferrin - Tabletten, ron derselben Wirkung, wie das flüssige, bequem als Feldpostbrief zu versenden, Mk. 2.50.

Zu haben in den Apotheken . Wo nicht erhältlich, wende man sich an Galenus , chemische Industrie , Gr. m. b. H., Frankfurt J

Holz-5nbmission5verkauf. Ztaöiwalö Herborn.
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen verkauft

werden aus den Distrikten Beilstein, Grünebrrg , Neuewelt,
Hohewarte und Schwarzeborn:

192 Nadelholzstämme von 25 cm u. mehr Durchmesier
mit 123,26 Fm.,

85 Nadelholzstangen Ir Klaffe,
89 „ 2r „
53 . 3t „

Schriftliche Angebote mit der Ausschrift „Angebot auf
Nadelnutzholz* find unter Anerkennung der Bedingungen bis

DienStag , den 6. April d. Js .. abends 6 Uhr,
an uns einzuretchen.

Eröffnung der Angebote Mittwoch, den 7. April d. Js . ,
vormittags ll 1 2 Uhr , im Sitzungszimmer des Rathauses.

Die Bedingungen liegen auf Zimmer Nr . 9 des Rat¬
hauses zur Einsicht offen.

Herr Hegemeister Kasten aus Ballersbach  erteilt
nähere Auskunft.

Herdorn , den 26 . Mürz 1915.
Der Magistrat : Birkendahl.

Oeffeulttche Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 380 Abs. 2 des Waffergesetzes vom

7. April 1913 (G.-S . S . 53) und gemäß § 16 der Aus¬
führungsanweisung IV. zum Waffe'-gesetz weise ich darauf
hin, daß ein Recht, einen Wafferlauf in einer der in § 46
bezeichneten Arten zu benutzen — (vergl. auch § 379 da¬
selbst) — mit Ablauf von zehn Jahren nach dem Inkraft¬
treten des Waffergesetzes, d. i. am I . April 1924, erlischt,
wenn nicht vorher seine Eintragung in das Wafferbuch
beantragt ist. Auf Rechte, die im Grundbuch eingetragen
find, ist diese Vorschrift nicht anzuwenden. Der Antrag
kann nach § 186 Abs. 1 bei der Unterzeichneten Wafferbuch-
behörde oder bei der zuständigen Wafferpoltzeibehörde(§ 342)
schriftlich oder zu Protokoll gestellt werden.

Namen » de » Kerirksansschnsse»
(Woflerbuchbehörde) :

Der Vorfitzende: I V. : M e n z e l.

Wird veröffentlicht.
Heed »» « , den 3. April 1915.

Der Magistrat : Birkendahl.

Kekanutmachung.
Für das Sommerhalbjahr, also bis Ende September

d. IS ., werden die Zeilen für Zuführung von Rindvieh
zum Bullen wie folgt festgesetzt:

Vormittags von7 bis S Uhr,
nachmittags von5 bis 7 Uhr.

Herborn, den3. April 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KrKauntmachnng.
Alle Anträge auf Znmeifung non Kaathafer

müssen bis spätestens zum Do « « er »tag , de « 8 . d . Mt « .»
adend « 7  Uhr schriftlich eingereicht sein.

Auch diejenigen, die selbst im Befitz von Saathafer
find, müssen die zur Aussaat benötigte Menge anfordern,
da fie selbständig über ihren Hafer nicht verfügen können,
weil derselbe beschlagnahmt ist.

Die Anträge müffen genaue Flächengröße und Lage der
einzelnen Grundstücke enthalten.

Später einlaufende Anträge können unter keinen Um¬
ständen berücksichtigt werden.

Herdarn » den 3. April 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Oeffentlicher Dank.
Von der Gesellschaft„Runder Skattisch im Hotel Ritter*

find mir durch Herrn Leopold Hecht  für die Zwecke der
Kriegsfürsorge 55 Mark übergeben worden, welches ich mit
dem Ausdruck herzlichsten Dankes hiermit bescheinige.

Herborn , den 1. April 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Holzversteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag , den

I« April d. Js ., vorm, von 1©V4 Uhr ab in der
Schmid 'schen Wirtschaft zu Eisemroth aus den Forst¬
orlen Weiberscheid (45 a/h , 47 a ), Eichcnrück(53 a , 54 a),
Müllerscheboden(57 a, 58 a), Bickelbach(61c , 63 b), Stock¬
seile (65 b, 66 b), Heufahrt (59 c), Hohewarthe (68 a) und
Reußeheck(72a,l >) des SchutzbezirksMoorsgrund (Förster
Betz ) : Eichen : 1 Rm. Rsrkppl. Buchen : 432 Rm.
Schl., 257 Rm. Kppl., 780 Wlln., 272 Rm. Rsrkppl. And.
Laubholz : 6 Rm. Scht. u. Kppl. Nadelholz : 19 Rm.
Scht., 22 Rm. Kppl., 2 Rm. Rsrkppl.

Am Schluffe der Versteigerung kommt ein abgängiger
Küchenherd von der Försterei Moorsgrund zum Ausgebot.

Die betr. Bürgermeistereien, insbesondere auch Herborn¬
seelbach, Oberscheld und Niederscheid werden um rechtzeitige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Volksschule in Herborn.
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag , den

15 » April d. Js . morgens 7,  bezw. 8 Uhr.
Nachmittags 3 Uhr findet die Aufnahme der zum

1. April d. I . schulpflichtig werdenden Kinder statt.
Für diejenigen Kinder, welche das 6. Lebensjahr erst

bis zum 30 . September d . Js . zurücklegen und deren
Aufnahme in die Schule von den Eltern beantragt wird,
bedarf es in diesem Jahre der Vorlegung eines ärzt¬
lichen Zeugnisses über hinreichende körperliche Entwicklung
nicht Alle Kinder haben den Impfschein , auswärts
geborene außerdem den Gebnrts - oder^den Taufschein
vorzulegen.

Der Rektor : Schumann.

VÄslink fl Hndm,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Generalverfammlnng
Samstag , den 11. April, mittags 1 Uhr,

bei Herrn Koni « Kehr.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht und Rechnungsablage pro 1914;
2. Entlastung des Vorstandes;
3. Verwendung des Reingewinnes;
4. Wahl eines Kaffierers;
5. Wahl von 4 Aussichtsratsmitgliedern;
6. Vereinsangelegenheiten.
gerb»»«, den3. April 1915.

Der Aufstchtsrat der Dolksdank irr Herborn.
E. G. m. u. H.

Carl Jüngst , Vorfitzender.

Kichener Mgogmm.
'VI —O .-T .) Vorberciiung f. Einjährig ., Primaner -, Fähnrich -, Reife-
irüsung . Schülrrhenn . l */a ha  groß . Park . Nur gcprü ' te, akadem.
lebilb Lehrkräfte . Bish . bestand . 96 d. Prüft . Beste Empsehlg.
Prospekte durch die Direktion.

Lichtspiel-THMr, fertotn.
Inhaber : Bug . Gerhard.

Am 2. Ostertag, abends « Uhr r
Das Millionenhalsband . Drama in 3 Akten.

Kriegsbericht 14.

Heizer
für sofort gesucht. Monatsverdienst ca. 130— 145 Mk.
Gelernter Maurer und Schlosser bevorzugt.

Noch nicht oder nicht mehr militärdienstpflichtige Be¬
werber wollen fich melden bei der

krnfler-M*«.Pflege-Anstalt fürder«<M°k->

Statt Karten!

Johanna Blanke
Fritz Krückemeyer

Verlobte.

Herborn (Dillkr .) Vlotho a. H
Ostern 1915.

Wegen Aufgabe meiner Filiale

Tapeten
Ausverkauf.

A Hunkirchen, Herborn,
Bahnhofstrasse 4.

Mhnerangrn
beseitigt sicher „OÜo ". Fl . 50 Psg.
Friedrich Michel. Drogerie . tzerdoru.

4 —8 Zentner Kornstroh
hat zu verkaufen

Gustav Hild, Herborn,
Schulberg 24.

Tchwemmstkiefabrik . ält auß . Synd .,
liefert billigst Ia .Steine , Bimssand u.
Zementdielen . Phil . Gier , Neuwied.

Damen
erh. gutlohnende Hausarbeit . Muster
55 Psg . durch Fritz Schulze,
Mittwrida i Sa., W-itzelstr. 10.

Tüchtiges

Mädchen
für Hausarbeit,  das etwas
Krankenpflege mit übernimmt,
sofort bet gutem Lohn gesucht.
Offerten unter X. X. 425 an die
Geschäftsstelle des Herb. Tagebl.

Ein ordentliches, fleißiges

Mädchen,
welches schon in besserem Hause
tätig war . zum baldigen Ein¬
tritt gesucht.

Frau Otto Meckel,
Herborn , Aufiraße.

Schulentlassenes

Mädchen
vom Lande in Haushalt mit
Kindern bald zu mieten gesucht
Näheres in der Geschäftsstelle
des Herb. Tagebl.

mm  SchG
1. Ostertag.

10 Uhr:  Hr . Dekan h,
Lieder : 90. 101.

Mitwirkung des Kirchmj
Kollekte für die bedins

Gemeinden.
1 Uhr: KindergoiiesdiW
2 Uhr : Hr . Pfr . ßowi

Lied : 90.
Abends 8^ 2 Uhr-Versa«

im Vereinshaui.
Burg:

12 */,, Uhr : KindergM
3l/a Uhr:  Hr . Pfr. d

Kollekte für die beW
Gemeinden

Amdors.
41/»Uhr :Hr. Kand.W

Kollekte für die bM
Gemeinden.
Uckersdorf:

3 Uhr : Hr. Kand. fr#
Kollekte für die bebürf

Gemeinden.
Hörbach:

2 Uhr : Hr. Pfr . Wed»
Heil. Abendlich

Kollekte für die be#
Gemeinden.
2 . Ostertag.

10 Uhr : Hr. Pfr. M
Text : Joh . 11, 2<H
Lieder : 101. 98.

1. Quartals !«
2 Uhr:  Hr . Pfr.
Vorstellung der Koni

der 2. Pfarr-t
Lied : 103.

Abends8V, Uhr:Ve
im VereinShW

Hirfchberg:
2 Uhr : Hr. Kand

Taufen und Tra
Hr. Dekan Prof

Für die vielen Beweise innigster
nähme an dem schmerzlichen Ve

unseres lieben , guteD Sohnes sagen
hiermit herzlichen Dank.

Neuhaus , den 3. April 1915.

Hegemeister Gutscb*
und Familie*
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